Über das Stück

Odin selber hätte das Wort genügt: So stark war die Sprache in seiner Schöpfung, dass es für die Asen gar keiner anderen Darstellung bedürft hätte. Vor einhundert Jahren hat uns Rudolf Steiner mit dem Geschenk der Eurythmie bedacht: Wir bedienen uns ihrer, um den Worten ihre verlorengeglaubte Macht wiederzugeben.
Den Ragnarök kann man nicht in einem konventionellen Klassenspiel darstellen: Zu gewaltig sind die Bilder, als dass Schauspieler, und seien ihre Kostüme noch so gut, ihnen gerecht werden könnten. Dagegen hat die intentionierte Bewegung in der Eurythmie eine sehr machtvolle Dynamik: in einer sich entwickelnden Spirale zum Beispiel kann der Viertklässler durchaus einen Geschmack von der unbändigen Kraft der Midgardschlange bekommen.
Der Text ist zunächst zum chorischen Sprechen gedacht. Es wird sich während der Proben ergeben, welche Chor-Teile eventuell einzelnen Kindern zugeordnet werden. Auf detaillierte Regieanweisungen habe ich verzichtet: jeder einstudierende Lehrer wird seine eigenen Ideen haben.
Das Stück ist als Eurythmie-Spiel konzipiert, wenn auch nicht im klassischen Sinn. Fortwährend vermischen sich Schauspiel und Bewegung, Zum Beispiel sprachen in meiner Inszenierung die drei Nornen individuell in der Mitte der Bühne, während die restlichen Kinder, eigentlich der Sprechchor, um sie herum den Text eurythmisierten. Zur „neuen Welt“ andererseits kamen die Worte vom Sprecherpodium, während auf der Bühne die „harmonische Acht“ sich um Thors Hammer, um Liv und Livthrasir bewegte.
Viertklässler beginnen gerade erst, die Eurythmie als gestalterische Kunst kennenzulernen. Nicht zuletzt deswegen sind manche ihrer Bewegungen von einer unglaublichen Reinheit geprägt, die wir Älteren uns erst mühsam erarbeiten müssten. Meiner kraftvollen, mutigen und spielfreudigen Klasse sei dieses Stück gewidmet: Ohne sie wäre es nicht entstanden.
Wahlwies, im Frühjahr 2012

Sven Saar


GÖTTERDÄMMERUNG

Chor:
Weit ist die Welt - was in ihr lebt,
kann fallen nicht, noch kann es verschwinden.
Aus ferner Vergangenheit von Helden wir hören,
von Göttern in Asgard und grausen Geschöpfen.
Lange schon wächst die Weltenesche - 
doch ist ihr dereinst ein Ende beschieden?
Bleibt Midgard auf immer der Menschen Heim?

Die drei Nornen:
Urd:
Alles war alt, wurde nur älter,
beugte sich, brach, und sterbend schwand es,
wurde, als wäre es nie gewesen...

Werdandi:
Grün ist Midgard, wird gerade geschaffen!
Alles ist neu, kann niemals altern,
stets ist die Welt im Werden begriffen...

Skuld:
Noch ist da nichts außer nebligen Träumen,
in ferner Zeit erst wird Zukunftsweisheit
wissen, wie Welten gewoben werden.
Bis dorthin nährt Hoffnung uns helle Gedanken....

Chor:
Zeugt unser Spiel nun von alten Zeiten?
Geschieht die Geschichte gerade jetzt?
Werden die Worte viel später erst Wahrheit?
Einer muss wissen, was werden wird – 
Der Asen Älteste braucht die Antwort.

Odin:
Ich ziehe zur Haid, zur weisen Wala:
Sie soll mir den Sinn meiner Sorge erklären.
Sleipnir, mein heller, herrlicher Hengst,
trage mich zu ihr auf treuen Hufen!

Wala:
Haid bin ich, will niemand beherrschen,
hören nur, was die Herzen bewegt.
Dunkel ist mein düsteres Dasein,
Lichtvoll aber leuchtet mein Geist.
Vieles bleibt dem Auge verborgen, 
das sich dem sinnenden Ahnen erschließt.

Odin:
Sorgenvoll stehe ich, Haid, auf der Stufe,
Wissen will ich das Schicksal der Erde.
Nichts kann auf immer und ewig bestehen,
Wandeln muss alles sich,
doch wird es grausam, wenn Welten enden?

Wala:
Zeichen, Odin, kann ich dir zeigen,
Gesichte dir geben von großen Geschehen.

Chor:
Winter kleidet mit weißer Wut
Die Welt in totes, taubes Eis.
Alles Lebendige muss lassen vom Leibe;
Nichts wird mehr wachsen, wenn Fimbul waltet…

Menschen 1:
Gebt uns, was unser ist,
Es reicht nicht für alle!

Menschen 2:
Holt es euch, wenn Ihr euch 
Stark genug wähnt!

Menschen 1:
Wir wollen alles!

Menschen 2:
Wir auch!

Menschen 1:
Weicht zurück, sonst seid ihr des Todes!

Menschen 2:
All unsre Feinde zittern vor uns!
Chor:
So stürmen und strömen zur Schlacht sie, die Menschen,
treten und töten sich, tun sich Leid an.
Auch in Asgard, der Asen Stätte,
dringt das Geschrei an der Götter Gehör.

Thor:
Nach Midgard mit uns, den Menschen zu helfen!
Bald werden Riesen und rasende Monster
Das blutige Schlachtfeld mit Mordlust betreten!
Klingen soll Heimdalls heiliges Horn,
Wecken die Helden im hohen Walhalla.
Tut auf die Tore! Die Rüstungen richtet!

Chor:
Auch in Jotunheim tut sich das Tor auf.
Klirrend und kalt kommt der Riesen Schar.
Feurig faucht es aus Muspelheims Mäulern,
wenn Flammendämonen nach Midgard fliegen.
Aus Helheim heulen Gespenster heran,
und Lokis Kinder kommen zum Kampf.

Fenris:
Stärke fühl ich, meine Ketten zu sprengen,
wölfische Blutlust wühlt auf mein Gemüt.
Den Asenvater will ich verschlingen,
Mit zornigen Zähnen den Odin zerfetzen!

Jormungand:
Aus schwarzblauem Wasser winde ich mich,
Zu lange lag ich im lauen Meer.
Jetzt wirbelt und wirft meine Wut wilde Wellen,
Thor will ich töten, den Hammerträger!

Chor:
Gekommen ist nun die Stunde des Kampfes,
jeder ein Gegner im großen Getöse!
Frey vermisst jetzt sein gutes Schwert,
als Surturs Fratze ihm feurig begegnet.
Odin durch Fenris sein Ende findet:
Gierig verschlingt ihn der geifernde Rachen.
Odin ist tot! Sein ältester Sohn,
der trotzige Thor, tritt auf die Schlange.
Die windet und wendet sich,
schwer peitscht ihr Schwanz auf die arme Erde.
Ohne Erbarmen erschlägt sie Thors Hammer,
wieder und wieder malmt Mjölnir das Monster.
Sterbend speit sie ihr Gift, wo er steht,
bis an die Knie reicht dem Asen das Unheil.
Die Gegner sinken gemeinsam dahin.
Über sie steigt mit stolzem Schritt
Widar, der schweigsame, stille Gott,
stellt sich vor Fenris -  mit starker Sohle
hält er den Kiefer des Wolfs auf der Walstatt.
Rasch nun reißt er das Maul auseinander,
rächt so den Odin, und Ruhe kehrt ein.
Gut und Böse sind beide besiegt – 
Schwer lastet der schwarze, der schwelende Rauch.

Odin:
Sag mir, o Haid, ist hier keine Hoffnung?
Liegt in der Zukunft nur Zorn und Zerstörung?

Wala:
Sorge dich nicht, o Vater der Asen!
Noch hast du nicht alles gesehen!
Chor:
Keine Spur mehr von Speeren und Schwertern,
Kühles Wasser bedeckt die Kampfstatt.
Alles ist Stille....da dringt ein Strahl
der neuen Sonne über die See.
Aus heilenden, hellen Fluten hebt sich
Die Erde erneuert, mit grünen Auen,
mit Wäldern, Seen und wuchtigen Bergen,
in flinken Bächenentfliehen die Fluten.
Leise beginnt sich das Leben zu regen:
Die Söhne des Thor suchen und finden
Auf früherer Walstatt die heilige Waffe:

Magni:
Schau hier, mein Bruder, liegt Mjölnir am Boden.
Lass uns den heiligen Hammer heben.

Modi:
Immer soll er die Menschen erinnern,
dass Gotteswesen sie einst geschaffen.


Magni und Modi:
Mut soll Mjölnir den Menschen machen,
Zitternd fürchten ihn Feinde der Freiheit.

Chor:
Liv und Livthrasir, mit leichten Schritten,
gehen als Menschen durch Midgards Täler,
Mutter und Vater des neuen Volkes.
In ihren Herzen darf Hoffnung walten.

Odin:
Sind alle Odinssöhne gestorben?
Ist keinem der Lichtgötter Leben vergönnt?

Wala:
Einer nur ist übriggeblieben,
dessen sich Helheim zu zeitig gerühmt:

Chor:
Baldur!


Baldur:
Jetzt weiß ich, welch weises Wort
Mir der Vater ins Ohr versprach,
als ich tot auf der Trage lag:

Chor (kanonisch geraunt):
Wiedergeburt!

Wala:
Mehr, Odin, darf ich dir heut nicht enthüllen,
auch nicht bezeugen den Zeitpunkt des Zwistes.
Traumreichen Schlaf ersehnt meine Seele,
will wecken noch wachen nicht, bis Welten sich wandeln.

Chor:
Über Bifrost, die bunte Brücke,
ritt Odin zurück in sein goldenes Reich.
Frieden hatte sein Herz gefunden:
Wusste nun, dass auf jegliches Ende
Immer ein neuer Anfang folgt.
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